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Die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
Berlin, A. Mai. Der Verfaſſungsausſchuß

des Reichstages hat gegen die 4 Stimmen der Kon
ſervativen nach einem gemeinſchaftlichen Antrage des
entrums, der Nationalliberalen und der Fortſchrittler

beſchloſſen, Artikel 17 Satz 2 der Reichsverfaſſung, wie folgt,
zu ändern

Die Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers werden
jm Namen des Reiches erlaſſen und bedürfen zu ihrer Gültig-
keit der Gegenzeichnung des Reichskanzlers oder ſeines
Stellvertreters, welche dadurch die Verantwortlichkeit gegenüber
dem Reichstage übernehmen.

Außerdem hat der Verfaſſungsausſchuß eine Ent-
ſchließung derſelben Antragſteller angenommen, wonach ein
Geſetzentwurf vorgelegt werden ſoll, durch den die Ver
antwortlichkeit des Reichskanzlers wegen

Verletzung ſeiner Amtspflicht und deren Feſtſtellung durch
einen Staatsgerichtshof geregelt wird.

Staatsſekretär Dr. Helfferich führte aus: Er könne
nur an den Sitzungen teilnehmen, um ſich zu unterrichten
oder um Aufklärungen zu geben. Dagegen möge man eine
ſachliche Stellungnahme von ihm nicht erwarten. Sie ſei

überhaupt erſt möglich nach vorausgegangener Stellung-
nahme des Bundesrats um ſo mehr hier,
Prüfung und Reviſion des Fundaments der Verfaſſung
handle.

wo es ſich um

Der Artikel 17 der Verfaſſung von heute, hervor
gegangen aus der früheren Bundesverfaſſung, ſei zu einem
Eaſtein unſerer Reichsverfaffung geworden. Jede genaue

Das möge der Reichstag

Ab gelehnt wurde der vorerwähnte, im Reichstag
eingebrachte Antrag Bernſtein; abgelehnt wurde ferner

der Zuſatzantrag der Konſervativen, die Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers auch gegenüber dem Kaiſer und dem
Bundesrat feſtzulegen.

Angenommen wurde gegen die 4 konſervativen
Stimmen die Aenderung des Artikels 17 nach dem Antrag
Gröber und Gen. und ebenſo deren Entſchließung durch
Geſetzentwurf die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers

wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht und deren Feſtſtellung
durch einen Stuntsgerichtshof zu regeln.

Jn den vorliegenden Anträgen wird u. a. noch die
Reueinfügung des Artikels 26 a der Reichsverfaſſung ver
langt, welcher lautet: Während der Dauer des Krieges gilt
der Reichstag als ununterbrochen verſammelt. Der
ſozialdemokratiſche Anlrag, belr. das Wahlrecht, ver
langt, der Reichstag ſollte aus allgemeinen, gleichen Direk-
tiven nach einem Verhältniswahlſyſtem aus den vorzu-
nehmenden Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor-

gehen, woran alle über 20 Jahre alten Reichsangehörigen
ohne Unterſchied des Geſchlechtes teilnehmen. Eine gleiche
Beſtimmung gilt auch für in jedem Bundesſtaat und Elſaß-
Lothringen zu wählende Volksvertretungen. Jn einer
Ausſprache über die Behandlung des Antrages ſprachen ſich
zwei konſervative Redner dahin aus, daß der Ausſchuß nur
diejenigen Materien beraten dürfe, die vom Plenum über-

wieſen ſeien. Rin Redner des Zentrums äußerte ſich dahin,
daß die in dem Antrage eru:faſſung enthaltenen Materien ausdrücklich dem Ausſchuß
überwieſen ſeien. Den gleichen Standpunkt, ja noch weiter
gehend, vertrat ein Fortſchrittler. ationallil
Redner erſuchte, den Rahmen der Zuſtändigkeit nicht zu
eng zu ziehen.

auf Abänderung der Reichsver-

Ein nationalliberaler

Der ſozialdemokratiſche Redner ſprach ſich
für die Beratung des Antrages aus. Der Ausſchuß be
ſchloß, den erſten Antrag in Verbindung mit dem ſeinerzeit

i um Einbolung und Zuſtimmung des Reichstages bei Einleitung
und Abſchluß von Bündniſſen bei Kriegserklärun-
gen und Friedens verträgen ſicherzuſtellen und die

des Reichskanzlers

es wolle, z. beraten.
Des Reichskanzlers Veranſwortlichkeit vor dem

Verfaſſungsausſchuß des Reichstages
Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstages trat am

4. Mai zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Einge-
gangen iſt ein Antrag des Zentrums, der fortſchrittlichen
Volkspartei und der Nationalliberalen auf Aenderung
der Reichsverfaſſung. Jn dem Antrage wird ver

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers oder ſeiner
Stellvertreter gegenüber dem Reichstage, Ernennung von
Offizieren und Beamten der Marine und der Gegenzeich-
nung des Statesſekretärs des Reichsmarineamtes und Ver
antwortlichkeit desſelben für die Verwaltung der Kriegs
marine dem Reichstage gegenüber, Ernennung der Offi
ſiere und Militärbeamten eines Kontingents unter Gegen
xichnung des Kriegsminiſters des Kontingents, welcher mit

me des bayeriſchen Kriegsminiſters dem Reichstage

Sonnabend, 5. Mai 1917

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 4. Mai, abends. (Amtlich.)
An der Arras- Front ſind beiderſeits Bulle-

court engliſche, an der Aisne- Front zwiſchen
Berry-au-Bac und Brimont ſtarke franzöſiſche
Angriffe abgeſchlagen.

Jm Oſten keine beſonderen Ereigniſſe.
Kriegserklärung Chinas an Deutſchland

Peking, 4. Mai. ((Reutermeldung. Privattele-
Das Kabinett hat einſtimmig einen Beſchluß zu

einer ſofortigen Kriegserklärung an Deutſchland
gefaßt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Geſtern abend brach der Angriff eines ruſſi-
ſchen Regiments vor unſeren Stellungen nördlich des
Suſita- Tales zuſammen. An der übrigen Front iſt
die Lage unverändert.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der ganzen Front die üblichen Artillerie und

Minenwerferkämpfe.
Bei Görz verſuchte der Feind einen Gasangriff.

Dank der Wachſamkeit unſerer Truppen und der Güte
unſerer Schutzmittel mißlang der Angriff, der uns
keine Verluſte brachte.

Unſere braven Flieger ſchoſſen geſtern im Luftkampf
3 feindliche Apparate über der Karſthochfläche und
einen bei Flitſch ab.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaßß
Nichts Neues.
Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant
Ereieniſſe zur See

Am Abend des 3. Mai belegten unſere Seeflugzeuge
das Pumpwerk von Codigoro im Gebiete der Po-Mün-
dung mit Bomben und kehrten ohne Verluſt zurück. Am
ſelben Abend wiederholten andere Seeflugzeuggeſchwader
die Angriffe auf militäriſche Anlagen von Villa Vicen-
tina und von Valonaga mit beobachtetem Erfolg. Jn
Valona entſtand ein rieſiger Brand, der von heftigen Ex-
ploſionen begleitet und auf mehr als 50 Seemeilen zu ſehen
war. Trotz heftigen Abwehrfeuers ſind alle Flugzeuge
unverſehrt zurückgekehrt.

Bombenabwürfe feindlicher Flieger im Raume von
Trieſt verurſachten nur unbedeutenden Schaden.

Flottenkommando.

für die Verwaltung des Kontingents verantwortlich iſt.
Ferner wird verlangt, daß die Bewilligung der Beſoldung
und Gebührniſſe für Heer und Marine im Kriege und im
Frieden auf Grund der reichsgeſetzlichen Vorſchriften er
folgt. Des weiteren wird die Vorlegung eines Geſetz
entwurfes gefordert, welcher die Verantwortlich-
keit des Reichskanzlers wegen Verletzung
ſeiner Amtspflichten durch einen Staats-
gerichtshof regelt. Die Sozialdemokraten haben
außerdem Anträge eingebracht betreffend Wahlrecht, Auf
hebung der Paragraphen des Vereinsgeſetzes betreffend die
Jugendlichen uſw.

Die Ausſprache drehte ſich zunächſt darum, ob der
Ausſchuß zuſtändig iſt, dieſe Anträge zu verhandeln, oder
ob er nur die von der Vollverſammlung ihm überwieſenen
Anträge zu behandeln habe. Der Ausſchuß erklärte ſich für
zuſtändig und trat in die Beratung der Anträge ein. Zu
nächſt wurde über die Frage der Verantvportlichkeit des
Reichskanzlers verhandelt.

Der Reichskanzler iſt zur Beantwortung bereit
Berlin, 4. Mai. Jm Reichstage erklärte heute zu

den auf der Tagesordnung ſtehenden Jnterpellationen über
die Kriegsziele Staatsſekretär Dr. Helfferich: Der
Herr Reichskanzler iſt zur Beantwortung der
Interpellationen innerhalb der im g 31 der Ge
ſchäftsordnung feſtgeſetzten Friſt an einem mit dem Herrn
Präſidenten zu vereinbarenden Tage bereit.

Damit ſind die Jntervellationen für heute erledigt.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Unſere Diplomatie
Zur Reform des auswärtigen Dienſtes

Von Profeſſor Dr. Otto Freiherr von der Pforbten
Straßburg i. E.

Ein Lieblingsthema bei den derzeitigen Debatten,
vornehmlich unter unſeren Laien-Politikern, bildet das
Verſagen unſerer Diplomatie, inſonderheit der Geſandten,
vor und während des Weltkrieges. Sie ſind bei uns die
Sündenböcke für alle Mißerfolge und mangelnden Freunde
unter den Neutralen wie bei unſeren Gegnern die
Generale und von einer Neuorientierung erwartet
man vor allem auch, daß da gründlich aufgeräumt wird.
Nun iſt zweifellos viel geſündigt worden, dennoch ſchießen
die Anklagen auch oft über das Ziel hinaus, denn man ver-
kennt leicht, daß der Tätigkeit und den Erfolgen der Diplo-
matie überall durch die Verhältniſſe natürliche Grenzen
gezogen ſind. Eine nähere Betraächtung der Aufgabe
unſerer Diplomatie und deſſen, was ſie leiſten kann und
leiſten ſoll, dürfte deshalb nicht unzeitgemäß ſein.

Man kann die Aufgaben unſerer Diplomaten in
fremden Ländern in drei Hauptſachen gliedern: Re
präſentation und Jnformation der eigenen und
Beeinfluſſung der fremden Regierungen. Die An-
klagen beziehen ſich vor allem auf die beiden letzten Auf
gaben. Man hält unſere Vertreter im Ausland im allge
meinen mit dem alten Scherzwort wohl für Geſandte, aber
nicht für Geſchickte. Nun wird eine gerechte Erwägung
immerhin feſtzuhalten haben, daß genügende Tatſachen zur
endgültigen Beurteilung noch nicht vorliegen können; dem
ruhigen Beurteiler fehlt das Aktenmaterial, das dereinſt
vielleicht Ueberraſchungen bringen wird, über die allzu
eifrige Kritiker erröten müßten. Einſtweilen hält man ſich
mangels tatſaächlicher Unterlagen an Erfolge und Miß-
erfolge, ſchon da aber kann man darauf hinweiſen, daß doch
in Bulgarien und der Türkei geſchickt operiert
worden ſein muß. Die bulgariſche Oberſchicht neigte, wie
die rumäniſche, urſprünglich zur Entente; Zar Ferdinand
liebte beſonders franzöſiſche Erinnerungen. Die Türkei
aber hatten wir uns während des Tripolis- Feldzuges und
des Balkankrieges gründlich entfremdet, ihr jedenfalls in
ihren damaligen Nöten nicht geholfen. Beides gab einem
Diplomaten keine leichte „Plattform“ für die Anbahnung
eines Bündniſſes.

Der Haupttadel richtet ſich nun aber meiſt auf mangel
hafte Jnformation. Hier läßt ſich allgemein ſagen, daß man
deren Wert in unſerer Zeit zu überſchätzen geneigt iſt, ge
nau wie im Kriege! Gewiß, Aufklärung durch Patrouillen
und Luftdienſt iſt von ungemeiner Wichtigkeit; nur iſt ſie
nicht die Entſcheidung; nicht die Sache ſelbſt, ſondern deren
Vorbereitung. Wenn ich ganz genau erfahre, daß mir eine
überlegene feindliche Macht gegenüberſteht, ſo muß ich
aber doch zurückgehen; und wenn man auch alle Batterie-
ſtellungen kennt, ſo ſind dieſe damit noch nicht zum
Schweigen gebracht. Seinerzeit war Rußland durch ſeinen
Geſandten in Japan ſehr gut informiert worden, wagte den
Krieg dennoch und verlor ihn. Seine neuerdings erwachte
Gier nach Konſtantinopel, Frankreichs Revanche, Englands
Größenwahn und Handelsneid keine Diplomatie der
Welt konnte ſie durch Jnformationen aus der Welt ſchaffen
und ebenſowenig die Angſt der meiſten Neutralen vor
England die der wahre Grund unſerer angeblichen „Unbe-
liebtheit“ in der Welt iſt. Seit dem verſchärften N-Boot-
krieg ſteigt unſere Beliebtheit bei gewiſſen Herrſchaften
ſtündlich. Da meint man aber, das hätte eben die dritte
Aufgabe, eine kluge Beeinfluſſung, erreichen ſollen
und weiſt mit mahnendem Finger auf die vermeintliche
Geſchicklichkeit engliſcher Diplomaten hin.

Nun macht der einzelne engliſche Vertreter doch gar
nicht den Eindruck beſonderer „diplomatiſcher Gewand-
heit“; er iſt arrogant, kennt meiſt die Sprache des Landes
nicht, bei dem er akkreditiert iſt, iſt auch geſellſchaftlich
mäßig gewinnend und im ganzen faſt das Gegenteil deſſen,
was man ſich unter einem geſchmeidigen, ſchlauen, ver-
bindlichen Politiker vorſtellt. Das erklärt ſich ſehr einfach,
wenn man die Mittel bedenkt, durch die England ſeine
Erfolge errungen hat und noch erringt. Es ſind weſentlich
zwei: brutale Bedrobung und Vergewaltigung der
Schwachen, daneben eine ungeheuerliche Beſtechung von
Zeitungen und Staatsmännern. Beide Mittel aber ſtehen
unſeren Diplomaten einfach nicht zu Gebote, ſelbſt wenn ſie
ſie anwenden wollten. Hätte man ihnen Millionen ge-
geben, um amerikaniſche Zeitungen zu kaufen geſchi
genug, ſie an den Mann zu bringen, wären fle wohl do
geweſen. Und kleine Länder zu brutaliſieren, vie Portu
gal, Jtalien, Griechenland, jetzt eben noch ſogar das große
China, dazu fehlt uns eben die weerbeherrſchende Flotte

33



e e

e

und das Mundwerk von einem Dutzend „geſchickter Se
ſandter“ kann die niemals erſetzen. Mit engliſcher Droh-
und Vergewaltigungs- Technik hätten wir nur bei Land-
mächten etwas erreichen können, die an uns grenzen; alſo
bei Rumänien, Dänemark, Holland, der Schweiz; aber es
wird Hoffentlich in der Zukunft Früchte tragen und uns
Vertrauen gewinnen, daß wir uns gerade da beherrſcht
haben, wo es möglich war, brutal zu ſein.
Das alles ſollte man ernſtlich bedenken. wenn man ſich
über eine Neu-Orientierung unſerer Diplomatie
im Auslande erhitzt; die Vertretung bei unſeren Verbün-
deten ſteht auf einem anderen Blatte und bleibe hier un
berückſichtigt. Daß für eine Reform jetzt nach einem Frie
densſchluß der Moment gegeben iſt, der nie wiederkommt,
iſt klar, ſchon weil die Fäden zu der halben Welt daran ge
knüpft werden müſſen. Da verſpricht man ſich häufig die
Löſung aller Schwierigkeiten davon, daß Bürgerliche in die
Stellungen gelangen und das übrigens längſt nicht mehr
»archgeführte Vorrecht des Adels darauf erliſcht. Allein
wenn man am Prinzip nichts ändert, wird das ſchwerlich
viel helfen. Solange das Niveau der erſten Aufgabe, der
Repräſentation, in der alten Höhe bleibt, können
nur Männer mit großem Privatvermögen ein ſolches Amt
übernehmen. Sonſt müßte man ihnen ſo enorme Ge-
hälter bewilligen, daß eine Volksvertretung darüber ſchau-
dern würde. Will man beides nicht, und minder Bemit-
telten dieſe Laufbahn öffnen, ſo hälfe nur eins durch-
greifend: die Herabſetzung dieſes Niveaus, die Minde-
rung des äußeren Glanzes, der geſellſchaftlichen Verpflich-
tungen, des imponierenden Nimbus eben der ganzen
Repräſentation. Sie war eine doppelte, der Geſandte ſelbſt
ein direkter Stellvertreter der Perſon des Monarchen, die
ſeine Unverletzlichkeit bedingte, aber auch z. B. für den
Fall der Beleidigung dieſes Vize- Fürſten ſtreng genommen
den Krieg erforderte (Lord Kettelers in Peking 1900).
Dann aber der ganze Prunk des Apparates ein Sinnbild
der Macht des Staates, daher ein Palaſt nötig und ein
Celdaufwand, der meiſt das Doppelte des Gehaltes betrug.
Behält man dieſes Niveau bei, ſo wird es ſich ſtets als
ſtärker erweiſen, mag man die Perſon dafür auch aus
beliebigem Stande wählen.

Will man alſo wirklich ändern, ſo müßte es von dem
Grundſatz aus geſchehen, weniger Repräſentation, des
Monarchen wie der Macht: dafür mehr und beſſere Gelegen-
heit zur Beeinfluſſung des fremden Staates. Nach dieſem
Weltkrieg kennen die Staaten ihre Stärke und Machtmittel
ſo genau, daß es einer architektoniſchen Symboliſierung
nicht bedarf und man auch keinem damit imponiert oder ihn
täuſcht. Fürſten können jederzeit durch Telegramme und
Kuriere direkt in Fühlung treten und ſeit China und Ruß-
land auch Republiken ſind, fallen höfiſche Rückſichten weit-
hin fort; eine Beeinfluſſung findet aber heute weniger in
Salons und bei Feſtlichkeiten ſtatt als in Arbeitszimmern,
Kontoren und Redaktions zimmern. Zwar wird es ſich
immer empfehlen, wenigſtens wohlhabende, wenn auch nicht
reiche Leute zu Vertretern zu wählen, wie zu allen Aemtern,
die der Gefahr der, wenn auch unmerklichen Beſtechung
unterliegen. Das lehrt eindringlich die Geſchichte z. B. des
18. Jahrhunderts, wo ſie an allen Höfen blühte, ebenſo
jetzt die engliſchen „Erfolge“ in Jtalien, Griechenland, Ruß-
land und anderen Ländern; das ſind Warnungstafeln ge-
nug, daß arme Staatsmänner kein Glüick für ein Volk ſind,
weil Pflichttreue gut iſt, aber der Mangel an Verlockung
beſſer. Geld zu Beeinfluſſungen in allen möglichen
Formen iſt immer da; das meiſte hat für die nächſten
Jahrzehnte Amerika da heißt es alſo aufpaſſen. Die
wünſchenswerte Beeinfluſſung auf anſtändigen Wegen
aber ſetzt eine genaue Kenntnis der fremden Länder voraus,
die ſich der werdende Diplomat weit leichter erwirbt, wenn
er durch Etikette und geſellſchaftliche Pflichten darin weniger
beſchränkt iſt. Der Untergrund läßt ſich zu Hauſe legen;
der draußen nötige Verkehr mit allen Geſellſchaftsklaſſen
eines Staates aber iſt ungemein erleichtert und die Be
wegungsfreiheit geſichert. wenn wenigſtens die anderen
Herren außer dem Chef der Miſſion nicht einen ſo hohen
Nimbus zu wahren hätten. Hier alſo müßten eingehendere
Reformpläne einſetzen, die nicht an der Oberfläche haften,
ſondern das Problem an ſeinen Wurzeln angraben wollten.

Gegen die Verletzung von Amtspflichten
Rechtsſchutz der Hilfsdienſtpflichtigen

Berlin, 4. Mai. Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen
Sitzung eine Verordnung über die bei Behörden oder in
kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen beſchäftigten Per-
ſonen verabſchiedet. Dieſe Perſonen verſehen vielfach ähn-
liche Obliegenheiten wie Beamte, unterliegen aber nach den
bisherigen Vorſchriften weder den Beſtimmungen des Dis-
ziplinarrechts noch den Vorſchriften des Strafgeſetzbuches
gegen die Verletzung von Amtspflichten. Die neue Ver
ordnung füllt dieſe Lücke aus, indem ſie Pflichtwidrigkeiten
der Angeſtellten, die auf gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Ob
liegenheiten durch Handſchlag verpflichtet ſind, mit ähn-
lichen Strafen bedroht wie Amtsdelikte. Daneben ſind
Strafvorſchriften vorgeſehen, die ſich gegen die mißbräuch-
liche Weitergabe und Verwertung von Geſchäfts und Be-
triebsgeheimniſſen richten.

Eine weitere Verordnung befaßt ſich mit dem
Rechtsſchutz der Hilfsdienſtpflichtigen. Sie
läßt zu Gunſten der Perſonen, die auf Grund beſonderer
ſchriftlicher Aufforderungen oder Ueberweiſung im vater-
ländiſchen Hilfsdienſt verwendet werden, prozeſſuale Ver-
günſtigungen, insbeſondere richterliche Zahlungs und Ein-
ſtellungsfriſten in dem gleichen Umfange zu wie bei Ange
hörigen immobiler Truppenteile.
Verlängerung des Abkommens zwiſchen Deuntſch-

land und der Schweiz
Bern, 3. Mai. Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhand

lungen zwiſchen den deutſchen und den ſchweizeriſchen
Unterhändlern ſind zum Abſchluß gelangt. Die getroffene
Vereinbarung, welche der Vollziehung beider Regierungen
unterbreitet wird, ſieht die Verlängerung des am 2. Sep-
tember 1916 abgeſchloſſenen, am 30. April 1917 abge-
laufenen Abkommens bis zum 31. Juli laufenden Jahres
vor. Damit iſt u. a. die Belieferung der Schweiz mit
Kohlen und Eiſen für die nächſten drei Monate in bis-
herigem Umfange und auf bisheriger Grundlage zu er-
warten. Außerdem wurde für die durch das deutſche Ein
fuhrverbot beſonders betroffenen ſchweigeriſchen Haupt
induſtrien die Möglichkeit befriedigender Ausfuhr nach

ne

2

Verſenkt
Kopenhagen, 4. Mai. Der däniſche Dreimoſtſchoner

„Diana“ von Amerika nach England mit einer Holzladung
unterwegs, wurde in der Nordſee in Brand geſteckt. Die
däniſche Bark „Arcola“, von England nach Dänemark wit
einer Kohlenladung unterwegs, ſtieß in der Nordſee auf eine
Mine und ſank. Zwölf Mann der Beſatzung werden vermißt.

Kriſhianiga, 4. Mai. Die ententefreundliche norwegiſche
Zeitung „Tidens Tegn“ bringt eine Meldung ihres Londoner
Korreſpondenten, wonach die überwiegende Mehrzahl des eng
liſchen Publikums
trübe beurteilt.

London. 4. Mai. (Reutermeldung.) Zwei UBoote
griffen den Dampfer „Nockingham“ an. Durch geſchicktes
Manövrieren verſuchte der Kapitän einige Zeit, dem Angriff
auszuweichen, ſchließlich wurde der Dampfer aber von einem der
beiden UBoote eingeholt. Ein Torpedo traf ihn ſteuerbords in
der Nähe des Maſchinenraums. Ein Hilfsmaſchiniſt wurde ge
tötet, ein Heizer verwundet, ein Rettungsboot zertrümmert. Die
Beſatzung verließ das Schiff in 3 anderen Booten. Der Dampfer
ſank binnen 25 Minuten.

Norwegen und das deutſche freie Geleit
Kopenhagen, 4. Mai. Es ſtellt ſich nun heraus, daß

ein Fehler beim Tekegraphieren daran ſchuld
war, daß die Meldung über das deutſche freie Geleit für
die neutralen Schiffe am 1. Mai zu ſpät nach Norwegen
gelangte, ſo daß kein norwegiſches Schiff davon Gebrauch
machen konnte. Die Depeſche der deutſchen Regierung traf
in Kriſtiania in ſo verſtümmeltem Zuſtande ein, daß der
deutſche Geſandte gezwungen war, eine Wiederholung des
Telegramms in Berlin zu erbitten.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 4. Mai. Heeresbericht vom 3. Mai:
Jrakfront: Am Euphrat wurde eine engliſche Wache in

Stärke von 15 Mann überfallen und reſtlos niedergemacht. Die
frindlichen Verluſte in dem Gefecht am Edhem am 30. April
müſſen ſicher 2000 Mann betragen haben. Die Geſamtzahl
unſerer Toten und Verwundeten beträgt nicht ein Viertel der
obigen Summe.

Singaifront: Stärkere feindliche Kavallerie, die vom
rechten Flügel her in öſtlicher Richtung vorgehen wollte, geriet in
unſer Feuer, machte ſofort kehrt und ging etwa 20 Kilometer
zurück. Stärkeres feindliches Artilleriefenuer gegen Gaza und
Umgebung. Der Gegner machte zeitweilig Feuerüberfälle, die
uns aber keine Verluſte zufügten.

Uebereinſtimmung Talaat Paſchas und des Grafen
Czernin über die Geſamtlage

Wien, 3. Mai. Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt,
fand während der Anweſenheit des türkiſchen Großweſirs
Talaat Paſcha in Wien zwiſchen dem Großweſir und
dem Grafen Czernin eine Ausſprache ſtatt. Es wurde
die Geſamtlage ſowie ſämtliche ſchwebenden Fragen ein
gehend erörtert, wobei vollkommene Uebereinſtimmung feſt-
geſtellt wurde.

Eine neue Verleumdung des „Temps““
Berlin, 3. Mai. Das „Journal des Debats“ vom

22. April 1917 bringt folgende Nachricht:
„Die deutſchen Flieger führen in letzter Zeit an Stelle des

Eiſernen Kreuzes ein anderes (ein Kreis, in deſſen Jnnern ſich
ein kleines Kreuz befindet), um den Gegnern über die Natio-
nwalität des Flugzeuges zu täuſchen. So unterdrücken die
Deutſchen durch ihr illoyales Verhalten den letzten Reſt von
Ritterlichkeit, der bisher wenigſtens noch im Fliegerkampf
erhalten war.“

Dieſe Behauptung iſt eine Verleumdung, und
obendrein eine recht törichte Verſtände der Schreiber der
Nachricht nur ein wenig vom Flugweſen, ſo müßte er
wiſſen, daß die deutſchen und die feindlichen Flugzeuge ſich
heute im Bau und im Ausſehen ſo ähnlich geworden ſind,
daß ihre Hoheitsabzeichen das einzig ſichere Erkennungs-
und Unterſcheidungsmerkmal darſtellen. Wenn alſo deutſche
Flieger für ihre Flugzeuge Abzeichen wählen würden, die
denen unſerer Gegner ähnlich ſeien, ſo würden ſie ſich der
Gefahr ausſetzen, von den eigenen Kameraden angegriffen
und von den eigenen Geſchützen beſchoſſen zu werden. Der
deutſche Soldat kämpft nicht unter falſcher Flagge; dies
mag dem ſür Recht und Kultur kämpfenden Albion vor
behalten bleiben.

Ein Verteidiger engliſcher Unwahrheit
London, 4. Mai. Reuter. Oberhaus. Jn ſeiner

Beantwortung auf den Einſpruch, der vom Erzbiſchof von
Canterbury und anderen gegen die Wiedervergeltungs-
maßregeln gegen die deutſchen Gewalttätigkeiten erhoben
wurde, ſagte Lord Curzon: Die Deutſchen verſuchten,
die Verſenkung von Hoſpitalſchiffen damit zu recht-
fertigen, daß ſie zum Transport von Truppen und
Munition benutzt würden. Dies iſt abſolut unbe
gründet. (!1?79) Die Regierung hatte ebenſo wie Frank-
reich das Gefühl, daß es keine andere Wahl gäbe, als zu
Vergeltungsmaßregeln überzugehen. Frankreich tat viel
kräftigere Schritte als Großbritannien. Es kündigte an,
daß deutſche Gefangene an Bord franzöſiſcher Hoſpital-
ſchiffe genommen werden würden. Man kann noch nicht
ſagen, ob die Vergeltungsmaßregeln Erfolg hatten, aber
ſeit dem Fliegerangriff auf Freiburg wurde kein Hoſpital-
ſchiff angegriffen. Curzon ſchloß: Was getan wurde, war
nicht ein Akt von Beſtrafung oder Rache, ſondern eine Vor
ſichtsmaßregel für die Zukunft im Jntereſſe unſeres Volkes.

Lloyd Georges geheimnisvolle Reiſe nach
dem Feſtlande

Baſel, 4. Mai. Die „Daily Mail“ ſchreibt an leitender
Stelle in geheimnisvoller Weiſe: Lloyd Georges Reiſe nach
Frankreich ſei beſtimmt, eine Gefahr abzuwenden,
die dem Verband in ſeinem eigenen Lager entſtanden ſei.
Demnächſt werde in London auch eine neue Verbands
beſprechung ſtattfinden, welche die Savoyen- Konferenz er-
gänzen ſoll. Auch Jtalien werde eine Miſſion entſenden.
Wahrſcheinlich wird Sonnino an der Konferenz teil-
nehmen.

Von Holland nach England
London, 4. Mai. Jm Unterhaus erwiderte Me. Man-

cart auf eine Anfrage: Ein neuer Dampferdienſt Holland
Southwold iſt nicht eingerichtet. Wir haben natürlich
keinerlei Anteil an irgendeinem Abkommen mit der
deutſchen Regierung. Die britiſche Regierung erteilte der
niederländiſchen die Erlaubnis, einen Dampfer zu einer
begrenzten Anzahl Fahrten ausſenden zu dürfen, um
darauf beſtimmte niederländiſche Fahrgäſte und in Eng
land gelandete Seeleute zu verſchiffen. Frachten oder Poſt
werden ſich nicht darauf beſfinden, ebenſo keine Fahrgäſte
von Holland nach England.

die Wirkung des Unterſeebootskrieges ſehr

Miljukow über Nußlands Kriegsziele

Petersburg, 4. Mai. (Petersburger Telegraphen
Agentur.; Miljukow beauftragte die ruſſiſchen Ver,
treter, bei den verbündeten Mächten eine Note zu ihe
geben, worin es heißt:

Die vorläufige Regierung Rußlands erließ am 27. wzeine Kundgebung an die Bürger, worin die Wanſve er

gierung des freien Rußlands für die Ziele des gegenwärt;Krieges auseinandergeſetzt werden. Unſere Feinde bemühte
fich in letzter Zeit, Zwietracht zwiſchen den Verbündeten.
ſäen, indem ſie unſinnige Nachrichten über eine vorgeblig
Anſicht Rußlands verbreiteten, einen Sonderfrieden mit d
Mittelmächten abzuſchließen. Das beigefügte Schriftftüc wig
derartige Erfindungen am beſten widerlegen. Jm übrige
iſt es ſelbſtverſtändlich und das beiliegende Schriftſtück ſag
ausdrücklich, daß die proviſoriſche Regierung, indem ſie di
erwogenen Rechte des Vaterlandes ſchüßt, ſtrikte den gegenübe
den Verbündeten Rußlands übernommenen Verpflichtun
treu bleiben wrd. Feſt von dem ſiegrechen Ausgang des geye
wärtigen Krieges überzeugt iſt die proviſoriſche Regiert,
ſicher, daß die durch dieſen Krieg aufgeworfenen Proben
im Sinne eines dauerhaften Friedens gelöſt werden. Ferner
daß die von den gleichen Beſtrebungen erfüllten alliierte

notwendigen VDemokraten Mittel finden werden, die
ſchaften und Genugtuungen zu erhalten, um in Zukanft d.
Wiederkehr blutiger Zuſammenſtöße vorzubeugen.

Bruſſilow „warnt“
Petersburg, 4. Mai. (Meldung der Petersburger Tela

Agentur.) Ein Tagesbefehl des Generals Bruſſiloy
warnt die Soldaten vor Beziehungen, die der Feind mil
ihnen anzuknüpfen wünſcht, um ſich auf dieſe Weiſe über die
ruſſiſchen Verteidigungsanlagen zu unterrichten.

Rußland und Amerika
Petersburg, 4. Mai. (Meldung der Petersburget

Telegraphen-Agentur.) Generaliſſimus Alexejew iſ
an der Front von Riga eingetroffen.

General Patapoff begibt ſich nach Amerika, um
dort mit den Vertretern der verbündeten Heere über die
Organiſation des Hinterlandes und über andere wirtſchaft.
liche Fragen ins Einvernehmen zu ſetzen.

Die Vereins- und Verſammlungsfreiheit in Rußland
Petersburg, 4. Mai. (Metdung der Petersburger Telegr.

Agentur.) Eine Verordnung der proviſoriſchen Regierung ge,
währt der Bevölkerung Vereins- und Verſammlungsfreiheit.

Bulgariſche Sozialiſten auf der Konferenz
in Stockholm

Sofia, 3. Mai. Meldung der Bulgariſchen Tele.
graphenAgentur.) Die bulgariſchen ſozialiſtiſchen Dele,
gierten Sakſow, Drjidrow, Sakarow und Janulow, die an
den Beratungen der Sozialiſten Konferenz in Stockholm
teilnehmen, ſind heute mit dem Balkanzug abgereiſt. Sie
werden auf der Reiſe in den verbündeten Haupt.
ſt ä d t en Aufenthalt nehmen, um ſich mit den öſter-
reichiſch- ungariſchen und den deutſchen Ge,
noſſen zu beſprechen. Zwei weitere Delegierte, Zankow
und Paſtuſchow, reiſen am Sonntag ab.

Der türkiſche Großweſir in Sofia
Sofia, 4. Mai. Der türkiſche Großweſir iſt heute hier

eingetroffen. Er wird mit dem Miniſterpräſi-
denten und anderen politiſchen Perſönlichkeiten Be
ſprechungen haben und auch vom Könige empfangen
werden.

Trübe Stimmungen in Frankreich
Die Erklärungen der Staatsſekretäre v. Capelle

und Dr. Helfferich ſowie die Erörkerungen im eng
liſchen Unterhauſe über den U-Bootkrieg riefen nach den
letzten Ausführungen der franzöſiſchen Preſſe in Frankreich
große Beunruhigung hervor. Die ganze Preſſe fordert von
den Ententeregierungen die ſchärfſten Gegenmaßnahmen,
Der „Temps“ ſchreibt: Leider ſei der Erfolg der ver
bündeten Admiralitäten den Wünſchen nicht entſprechend,
„Petit Pariſien“ beleuchtet die Frage hauptſächlich
in ihren Rückwirkungen auf das Wirtſchaftsleben und ver
langt, daß man das Volk über die Opfer, die der Krieg
fordere, aufkläre, die ſo groß ſeien, daß man neue Ein
ſchränkungen erwarten und ertragen müſſe.

Zivildienſtpflicht in Schweden
Stockholm, 4. Mai. „Svenska Telegram Bryan“ mel

det: Die Regierung hat eine Vorlage zur Einführung der
Zivildienſtpſlicht für alle männlichen und weiblichen
Staatsbürger zwiſchen dem 15. und 60. Jahre eingebracht
die durch Erlaß der Regierung einberufen werden können.

Jm Prinzip umfaßt die Dienſtpflicht das ganze Wirt
ſchaftsleben. Sie ſoll aber vorläufig nur zur Beſeiti-
gung des Holzmangels in Anwendung gebracht
werden.

Der 1. Mai in Südafrika
Aunmſterdam, 4. Mai. (Reuter.) Der 1. Mai verlie
in ganz Südafrika ruhig. Nur in Johannisburg
verurſachte eine große Volksmenge einen Auflauf. Nach
dem die Demonſtranten die Straßen unter Abſingen
patriotiſcher Lieder durchzogen hatten, verhinderten Krieg
anhänger die Kriegsgegner, eine Verſammlung unter
freiem Himmel abzuhalten. Sie verbrannten deren Pro
gramm vor dem Rathaus, verjagten die hervorragendſten
Friedensagitatoren und griffen das internationale ſozia
e Bureau an, wo ſie Schriften und Druckſachen ver
nichteten.

Kriegshinterbliebenen-
und Reichsverſicherungsordnung

Da für die Gewährung der Hinterbliebenen-Fürſorge gemäß
s 1252 der Reichs-Verſicherungs- Ordnung die Vorausſetzung
erfüllt ſein muß, daß die Anwartſchaft des Verſtorbenen zur Zeit
ſeines Todes erhalten iſt, ſo wird wie durch den Anſpruch des
Kriegsbeſchädigten ſelbſt auf Rente und Heilverfahren, auch Art
Anſpruch der Witwe und Kinder unter 15 Jahren des verſtor-
benen Kriegsteilnehmers aufrechterhalten. Es handelt ſich nur
darum, daß der Verſicherte ſelbſt im Zeitpunkt ſeines Todes die
Anwartſchaft aufrecht erhalten hat. Jſt dies der Fall, ſo iſt fu
die Hinerbliebenen keine Gefahr zu befürchten, daß ihnen ihr
Recht auf Hinterbliebenen- Fürſorge nach der Reichs-Verſiche-
tungs Ordnung verloren geht, auch wenn ſie den Anſpruch ver
ſpätet geltend machen. Es würde alsdann lediglich die Beſtim
mung des z 1288 der Reichs Verſicherungs-Ortnung Flaſ
greifen, wonach Renten nur für Zeiten innerhalb eines Jahre
von der Antragſtellung ausgezahlt werden können.
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pie Erledigung des heeresEtats im
gusſchuß für den Reichshaushalt
r Reichshaushaltsausſchuß des Reichstages hat am

j die Beratung des Heeres-Etats beendet. Es wurden
eler Gelegenheit u. a. auch folgende konſervative

e angenommen:
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, erſtens die in Be

menden militäriſchen Jnſtangen zu veranlaſſen, daß
Beſitzer von Pfferden, denen im letzten Wirtſchafts

in Wege militäriſcher Pferdeaushebungen Pferde zur
dung für Heereszwecke genommen worden ſind, durch die

niſchen Stellen zu angemeſſenen Preifen Erſatz erhalten
J gergabe kriegsunbrauchbarer, nicht mehr an der Front zu

ndender Pferde oder durch Pferde, die de Heeresverwaltung
f andere Weiſe verſchafft hat; zweitens weitere militäriſche

ushebungen, mit Rückſicht auf die kommende Frühjahrs-n und die Schwierigkeit einer Erſatzbeſchaffung bis zu
geit ſofort einzuſtellen; drittens dahin zu wirken, daß
gundesratsverordnung feſtgeſetzt wird, daß während des

für die ausgehobenen Pferde der durch
derſtändige feſtzuſtellende derzeitige Wert zu gewähren iſt;

e ans dafür Sorge zu tragen, daß die ausgehobenen Pferde
rhalb ſpäteſtens 14 Tagen bezahlt werden

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei den militäriſchen
en darauf hinzuwirken, daß im Jntereſſe einer möglichſt

oſen und guten Erledigung der Frühjahrsbeſtellung 1. neue
erufungen von Angehörigen land wirtſchaftlicher Betriebe,

land wirtſchaftlichen Arbeitern und Handwerkern zum
esdienſt in den nächſten Wochen, bis mindeſtens zum

e 2. Leiter land wirtſchaftlicher Betriebe in
Zeit, ſoweit es die miliäriſchen Jnereſſen irgendwie

atten, beurlaubt werden; 3. alle arbeitsverwendungsfähigen
dauernd garniſondienſtfähigen Mannſchaften in den Gar-
en und beſetzten Gebieten, die Jnhaber kleiner und mitt
land wirtſchaftlicher Betriebe oder landwirtſchaftliche Be

oder Facharbeiter ſind, oder zur Aufrechterhaltung des land
tſchaftlichen Betriebes von ihren Angehörigen dringend be

i ſind, auf bei den Kriegswirtſchaftsberatungsſtellen zu
nden, beglaubigten und befürworteten Antrag hin aus dem
zdienſt und zur Arbeit in ihrem eigenen landwirtſchaft-
m Betriebe oder in ihrem landwirtſchaftlichen Fache frei-
ellt werden.I den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die in Betracht
wenden militäriſchen Jnſtanzen zu veranlaſſen: 1, möglichſt
liche in den beſetzten Gebieten befindlichen landwirtſchaft
m Raſchinen, insbeſondere Dampf und Motorpflüge, Loko

den Dampfdreſchſätzen der heimiſchen
wirtſchaft zuzuführen; 2. alle irgendwie entbehrlichen Pferde
zugtiere, die in den beſetzten Gebieten noch vorhanden ſind,
lichſt reſtlos der heimiſchen Landtvirtſchaft zur Verfügung zu

en; 3. keinen bünſtlichen Dünger mehr in den beſetzten Ge
zu verwenden.

Ein weiterer konſervativer Antrag befaßte ſich mit der
nſionierung der verabſchiedeten Offi-

ere. Er verlangt eine Aenderung des Offiziers-Pen-
zgeſetzes von 1906, dahingehend, daß bei Penſionierung
im Kriege wiederverwendeten verabſchiedeten Offiziere

letzte Dienſtſtellung während des Krieges berück-
igt, und daß ihnen, ſoweit ſie Altpenſionäre waren, das
re Ruhegehalt zuerkannt wird.
Mit der Annahme dieſes letzten Antrages wird eine

hilligkeit beſeitigt, die ſich bei der Penſionierung von
jzieren vielfach herausgeſtellt hat. Der konſervative An

g kommt den Wünſchen der penſionierten Offiziere in
er Hinſicht voll entgegen. Da ſich im Ausſchuß auf

Anträge eine große Mehrheit vereinigte, ſo iſt auch an
Annahme in der Kommiſſion nicht zu zweifeln.

Die Kartoffelirage
Berlin, 4. Mai. Jm Reichstagsausſchuß für Er
hrungsfragen erklärte der Präſident des Kriegs
ührungsamtes zur Saatkartoffelfrage: Jedem
mmunalverband ſeien 8 Zentner Saatgut für den
gen ſeiner Anbaufläche überlaſſen worden. Die Ver-
jung mit Eßkartoffeln ſei zufrieden-
llend. Gewiſſe Stockungen ſeien durch das Drängen

n Saatkartoffeln hervorgerufen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 3. Mai nachmittags. Artillerietätigkeit und zahlreiche Zu
ſammenſtöße von Erkundungsabteilungen im ganzen Gebiet des
Chemin-desDames. Jn der Champagne ſchlugen wir feindliche
Handſtreiche im Walde weſtlich von Mont Cornillet und auf
den Höhen öſtlich des Hochberges ab. Jn der letzten Gegend
überwältigten wir eine feindliche Stellung, in der noch Wider
ſtand geleiſtet wurde. Jhre Beſatzung wurde gefangen, neun
Offiziere, 210 Mann blieben in unſerer Hand. Auf dem linken
Magsufer drangen einige unſerer Abteilungen in feindliche
Gräben im Walde von Abvocourt. Auf dem rechten Ufer Pa-
trouillenkämpfe bei Damloup und Bezonvaux. Zeitweilig Ge
ſchütz ſeiner an mehreren Frontſtellen, namentlich im Avſchnitt
St. Mihiel.

Vom 3. Mai abends. Ziemlich heftige Artillerietätigkeit in
einigen Abſchritten der Aisnefront. Die Deufſchen beſchoſſen
Reims tagsüber ſehr heftig. Jn der Gegend von Brahyſe-en
Laonois brachte eine unſerer Erkundungsabteilungen von einem
Vorſtoß in die deu'ſchen Linien Gefangene zurück. Jn der
Champagne Artilleriekampf mit 5 Unterbrechungen, keine Jn-
fanterietätigkeit. Uebrall ſonſt ruhiger Tag.

Am 2. Mai zeigen ſich unſere Jagdflieger beſonders tätig.
Jm Laufe zahlreicher Luftkämvfe wurden von unſeren Fliegern
vier deutſche Maſchinen abgeſchoſſen und 15 weitere beobachtet,
als ſie beſchädigt in ihren Linien niederſtürzten. Jn der Nacht
zum 30. April belegte eines unſerer Geſchwader Bahnhof und
Fabriken in Diedenhofen mit Bomben. Am Morgen des
2 Mai warfen unſere Flugzeuge 350 Kilogramm Geſchoſſe auf
den Flugplatz von Siſſonne. Jn der folgenden Nacht wurde das
gleiche Lager mit 2000 Kilooramm Spvprengaſtoff belegt. Es wurde
ein großer Brand in einem Schuvpven beobachtet. Jn der Nacht
vom 2. Mai bewarf eine unſerer Abteilungen die Bahnhöfe
Rothenville, Bont Faverger und Chalet-ſur-Retourne, wo ein
ſehr ſtarker Brand und Exploſion erfolgte

Bel giſcher Bericht: Beiderfeitige Artillerietätigkeit
zwiſchen Dixmniden und Liſerne Handgrangten- und Bomben
kampf in der Richtung Steenſtraete.

Engliſcher Heeresbericht
vom 3. Mai. Muf der gangen Front von der Hindenburg-Linie
ſüdlich den Senſee- Fluſſes bis nach Acheville und der Straße
von Vimy hin fanden ſchwere Hämpfe ſtatt. Unſere Truppen
machten Fortſchritte und nahmen eine Anzahl feindlicher
Stellungen.

2. Engliſſcher Heeresbericht vom 3. Mai.
heftiger Kampf. Der Feind verwandte ſtarke Reſerven und
machte faſt an der ganzen Front wiederholte Gegenangriffe.
Gr erlitt ſchwere Verluſte durch unſer Feuer. Wir drangen in
den Abſchnitt der Hindenburg-Linie weſtlich Queant ein und
machten Fortſchritte in der Nachbarſchaft von Cheriſy. Wir
nahmen Fresnoh und die Stellungen füdlich und nördlich davon
in einer Fron breite von 2 Meilen. Wir faßten Fuß in den
Gräben nördlich von Opph und machten einige hundert Gefangene.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 3. Mai. Weſtfront: Das übliche Gewehrfeuer,
dungen von Aufklärern und Tätigkeit in der Luft.

Rumäniſche Front: Jn der Nacht vom 1. Mai griffen
feindliche Jnfanterieabteilungen unter dem Schutze von Artillerie
eine von unſeren Trupven beſetzte Höhe von 15 Werſt ſüdweſtlich
von Okna an. Der Angriff wurde abgeſchlagen und der Feind
in ſeine Gräben zurückgeworfen.

Kaukaſus-Front: Die rürkiſchen Angriffsverſuche
in der Gegend ſüdweſtlich von Guemueſchkane wurden
durch unſer Feuer leicht abgewieſen. Jn der Richtung Hanikin
beſetzten unſere Abteilungen eine Jnſel im Diala- Fluß bei
Dichomur. nördlich Hanikin.

Jm Schwarzen Meer warf eines unſerer Waſſerflugzeuge
120 Bomben auf Muhmadig an der Dongu. Es wurde
Schaden feſtgeſtellt. Trotz feindlichen Schrapnellfeuer erliiten
weder die Flugzeuge noch die Flieger Verluſte. Wir ſchoſſen ein
deutſches Flugzeug ab, das in der Gegend von Horozanka
öſtlich Halioz niederfiel. Das Flugzeug verbrannte, die Jn
ſaſſen ſind gefangen genommen worden.

Am ganzen Tage

Erkun

Vandervelde ſtellt in Abrede
London, 4. Mai. (Reutermeldung.) Vandervelde, der

Präſident des inbernationalen ſozialiſtiſchen Bureaus, ſtellt unbe-
dingt die Meldung in Abrede, daß er im Begriff ſei, mit ſeinem
Sebretär Huyſmans an der am 25. Mai in Stockholm
ſtattfindenden ſozigliſtſchen Konfevenz telzunehmen.

(Nachdruck verboten.

Weltenwende
Roman von Horſt Bodemer.

„Als Soldat würde ich das einfach nicht verſtehen!
l man ſiegen, ſucht man den Feind auf und vernichtet

ſo ſchnell wie möglich!“
„Das iſt der de ut ſche Standpunkt!
hlt uns unſere geographiſche Lage! Täte es England,
e es töricht! Denn wird ſeine Flotte geſchlagen, dann
en ſie ihm die Zufuhren abſchneiden, es muß ver-

gern, weil es ſeine Landwirtſchaft zugrunde gehen ließ.
den Kolonien billig, als Ballaſt der Schiffe, für die

usgebrachten Jnduſtrieprodukte, Getreide und Gefrier
h einzuführen, war das Gegebene. Ueppiger Boden

ganz geringe Arbeitslöhne ermöglichen niedrige Preiſe
ausgezeichnetem Verdienſt! Ganz abgeſehen, daß an
uſtrieartikeln mehr verdient wird, als an landwirt
ichen Erzeugniſſen! Und wo der Hunger hin-

t kommt auch die Revolution hin! Iſt Englands
te vernichtet oder arg geſchwächt, muß es ſich daher zu

auch dem ſchimpflichſten Frieden ſchleunigſt ver-
Und was heißt das? Die Weltherrſchaft des

den Albions iſt in der Tat zu Ende!“
ahlentins Hände umkrampften die Seitenlehnen des

So zu handeln

Roffen fuhr fort:
der Weltgeſchichte hat noch kein Volk um ſo große

ite gekämpft, wie wir wahrſcheinlich in den nächſten
ten ſchon kämpfen müſſen! Sieg oder Untergang!“
„Und ich erlebe hier in Petersburg, nach menſchlicher
usſicht, den letzten Akt des großen Dramas mit!“
„Nicht den letzten Akt) Aber das Ende des Vorſpieles!
egonnen hat, als Eduard der Siebente von England
m Thron kam!“ Roffen ſah nach der Uhr. „Jch muß
einen Beſuch machen, die Gattin des öſterreichiſchen

Botſchaftsrates, die Gräfin Merenny-vValloſch,
ingt heute. Jn ihren Salons hört und ſieht man viel.
a Sehen kommt es jetzt in erſter Linie an! Be-

2 Sie mich doch!“
Etrahlentin fiel aus den Wolken.
Es iſt aber ſchon elf Uhr durch!“
Aer empfängt man im Winter immer erſt gegen
h dieſer Zeit haben die Theater nicht zu

pie
n Sie meinen, Sie dürfen mich ohne weiteres mik-

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

R. Deſſau, 4. Mai. (Die Kohlen verſorgung iſt in
unſerer Stadt ſehr mangelhaft. Eine der übelſten Begleit-
erſcheinungen der vergangenen Kalten Monate war es, ſehr
viele Haushaltungen völlig ohne Kohle waren. Auch Ab
gabe der Kohlen auf Lebensmittelkarten wurde nur teilweiſe eine
Leſſerung erzielt. Auch für die Zukunft ſcheinen die Ausſichten
trübe zu ſein. Obwohl die Kohlenmenge, die an Privathaus
haltungen abgegeben werden darf, auf 34 Zentner herabgeſetz
worden iſt, macht die Belieferung ſelbſt mit dieſer geringen
Menge Schwierigkeiten. Zur Deckung des Winterbedarfs dürſen
im Sommer, wenn größere Zufuhren erwartet werden, 'elbſt
den größten Wohnungen nicht mehr als 60 Zentner ge
liefert werden. Dabei hat Deſſau, das in unmittelbarer Nähe der
Elbe liegt, beſſere Transportverhältniſſe als andere Städte, die
mit der Kohlenverſorgung nicht ſo übel daran ſind.

Genthin, 4. Mai. (Seminar und Hilfsdienſt.)
Von der hieſigen SeminarPrävaranda haben ſich 100 junge
Leute zum Hilfsdienſt in der Garten und Landwirtſchaft zur
Verfügung geſtellt. Der Geſamtertrag für die geleiſteten
Dienſte ſoll für Wohlfahrtszwecke Verwendung finden.
Sotweit es ſich um mittelloſe, vom Krieg betroffene Grundbeſitzer
ſage wird die Arbeit von den Schülern unentgeltlich aus-

ührt.

Lebens- und Genußmikkelfragen
X Halberſtadt, 4. Mai. (Städtiſche Anlagen als

Gemüſeland.) Der Magiſtrat hat dem Verbande der
Schreber- und Kleingärtenveveine mit Raſen verſehenes Land
in den ſtädtiſchen Anlagen für ſeine Mitglieder, wozu auch die
Mitglieder des Naturheilvereins gehören, zur unentgeltlichen
Benutzung zur Beſtellung mit Gemüſe, Buſchbohnen uſw. zur
Verfügung geſtellt.

Wittenberg, 4. Mai. (48 Mühlen) ſind im Kreiſe
Wittenberg auf Anordnung des preußiſchen Landgetreideamte
gg 9lofſen worden, da Unregelmäßigkeiten vorgekommern
ind.

Greiz, 4. Mai.
baue 3.) Der Gemeindevorſtand
ein, um den Anbau von Gemüſe zu fördern. Das Land wird
ganz billig abgegeben.

[D Bernburg, 4. Mai. (Für Gänſeküken) hat
Landesernährungsamt 3--6 Mark als Richtpreiſe feſtgeſetzt.

(Zur Förderung des Gemüſe
richtet neue Schrebergärten

das

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Weimar, 4. Mai. Profeſſor Arminius

Geſtern früh ſtarb hier im Alter von 655 Jahren an einer
Lungenentzündung der Gymnaſialoberlehrer Profeſſor Dr. Wil-
helm Arminius, Mitglied der Akademie der Künſte in Er
furt. Arminius hat ſich als Schriftſteller einen bedeutenden
Namen geſchaffen. Zahlreiche Romane, Novellen und dramatiſche
Dichtungen ſind aus ſeiner Feder gefloſſen. Er war Jnhaber
des Anhaltiniſchen Verdienſtordens für Wiſſenſchaft und Kunſt.

)(Greiz, 4. Mai. Von einem Bullen ſchwer ver
le tz t.) Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in dem benachbarten
Greiz-Aubachthal. Dort wollte der Fleiſchermeiſter
Knorr, deſſen Söhne im Felde ſtehen, einen Bullen ſchlachten.
Dabei geriet das Tier in ſolche Wut, daß es der Mann nichl
mehr zu bändigen vermochte; er wurde von dem Bullen ſchwer
verletzt und mit ſolcher Wucht niedergeworfen, daß der Aermſte
beide Beine brach. Zum Glück kam nun Hilfe, ſonſt wäre das
Unglück noch größer geworden. Am Unglückstage traf die Nach-
richt ein, daß auch der dritte Sohn Ritter des Eiſernen
Kreuges geworden ſei.

Diebſkähle und andere Skrafkaken
Deſſau, 4. Mai. (Die Fleiſchdiebe.) Den Vor

räten aus Hausſchlachtungen ſtellen die Diebe eifrig nach. So
wurde in der Nacht zum 2. Mai in ein Grundſtück des Luther-
platzes eingebrochen und 1 Schinken, 116 Speckſeite, 12 Rot- und
8 Leber-, 25 Brat- und 2 Schwartenwürſte geſtohlen. Den Be-
ſitzern ſolcher Vorräte iſt größte Vorſicht vor Einbrechern zu
empfehlen, zumal ihre Fleiſchvorräte auf die Fleiſchkarten An-
rechnung gefunden haben.

„Aber ja! Eine ganz reizende Frau werden Sie kennen
lernen! Sie führt ein ſehr offenes Haus, und ſchwärmt
obendrein für uns Deutſche! Unſere Länder gehören ja
auch jetzt Schulter an Schulter!“

„Dann komme ich natürlich ſehr gern mit!“
9

Merennys wohnten wie Roffen in Wiſſili-Oſtrow.
Dem Stadtteil Petersburg, der durch die Newa getrennt,
dem Winterpalais des Zaren gegenüberliegt und etwa be-
grenzt wird von der Peter-Pauls-Feſte und der Nikolai-
brücke. Die beiden Herren hatten nur fünf Minuten zu
gehen. Jn der Kleiderablage hingen ſchon viele Sachen.
Deſto beſſer! Und außerdem war zu erwarten, daß heute
„der Betrieb“, wie überhaupt in der letzten Zeit, ſehr leb-
haft ſein würde. Nicht nur, weil die große Spannung in
der Luft lag, auch weil Petersburg im Hochſommer ſich auf
nicht allzuviel „Zerſtreuungen“ eingerichtet hatte. Kam
noch hinzu, daß es wieder einmal in den Vorſtädten gärte.
Wer den Slaven kennt, weiß, daß von ihm über Nacht
„Ueberraſchungen“ zu erwarten ſind, die aber ſchnell zu
verpuffen pflegen, wenn ſich die Koſaken rechtzeitig mit
ihren Nagaiken einſtellen. Dann zuckte man die Achſeln.
„Was war denn los?“ Nitſchewo! Gar nichts weiter,
„die Kanaille“ bildete ſich bloß ein, wieder einmal über-
mütig werden zu dürfen, aber man hat ihr das Handwerk
ſchnell gelegt, ihr die Peitſche gegeben. Die Revo-
lution nach dem javaniſchen Kriege war völlig vergeſſen.
Man war mit ihr fertig geworden, alſo! den Ent-
ſtehungsgründen nachzuegehen. Abhilfe gegen die Uebel-
ſtände zu finden, die der Maſſe die Verzweiflung bochge-
peitſcht, war für die herrſchenden Kreiſe ein undankbares
Geſchäft! Zu was hat man denn Nagaiken, den Strang,
die Kugel und Sibirien? Jm heutigen Rußland laſſen ſich
beſſere Geſchäfte machen! Und war es bisher leidlich
gegangen, warum ſollte es denn nicht weiter leidlich geben?
Wenn man nur den Mantel gut nach dem Winde hing!
Das war die Wiſſenſchaft, der man ſich mit dem größten
Eifer ergab!

Jm erſten Salon empfing die Gräfin Merennv-Vaſſoſch
ihre Gäſte. Eine impoſante Erſcheinung von etwa fünfund-
dreißig Jahren. Eine reife Schönheit mit großen braunen
Augen, im brünetten Haar funkelten ein paar Diamanten-
rn Schöngeſchwungene Lippen lagen um einen kleinen

und.
„Ah, Herr v. Roffen, is 582 mal nett, daß Sie kom

men!“ Sie reichte ihm die Hand zum Kuſſe. Und wen
haben's mir denn da mit'brachtk“

Roffen ſtellte vor.
„Leutnant Freiherr v. Strahlentin von den Garde-

küraſſieren, der zu unſerer Botſchaft kommandiert iſt, er
will überſatteln zur Diplomatie, gnädigſte Gräfin!“

„Schaun's, ſchaun's! Herzlich willkommen Baron
Strahlentin! Dös is ja großartig! An neie Kraft!“ Sie
drehte ſich um. „Ladislaus, haſt g'hört, an neien Galopin
bei den Deitſchen! Baron Strahlentin! Den nehm i ober
gleich unter meinen ganz perſönlichen Schutz!“

Während auch Strahlentin der Hausfrau die Hand
küßte, war der Hausherr und Botſchaftsrat, ein ſchlanker
Herr mit Spitzbart, durch den ſich graue Fäden zogen,
herangetreten und ſchüttelte dem „deutſchen Galopin“ ſtumm,
aber herzlich die Hand.

Es lag in dem Empfang ſo viel Liebenswürdigkeit, daß
Strahlentin ganz entzückt war, er wollte ſich bei der Gräfin
bedanken.

„Hörn S' auf. Manni vertritt mich! J ſtell den
Baron ſelbſt meinen Gäſten vor!! Gardeküraſſier, ah,
die kenn ich!! Da war, mal einer zur Botſchaft in Meran
kommandiert, als i noch a jung's Haſcherl war und die erſten
Male auf dem Parkett der Hofburg tanzte. An Prinz
Freudenberg-Roſenheim!“

„Der kommandiert
Gräfin!“

Die ſeufzte.
„Ja, man wird ſakriſch alt! Liebe Amslie!

neier deitſcher Galopin, Baron Strahlentin!
Baronin Lobersheim!

jetzt ein Regiment, gnädigſte

An
Die

Jhr Mann iſt Sekretär bei unſerer
Botſchaft! Alſo gebt eich die Hand! Auf gute Freind-
ſchaft! Schad, daß dein Gebieter heut nöt da iſt, Amslie!“

Weiter ging es. Jmmer ein paar liebenswürdige
Worte hatte die Gräfin bei der Hand, die den Angeredeten
wohl taten.

Von Salon ging es zu Salon. Jm vierten und letzten
faßte ſie Strahlentin vertraulich am Arme, ſagte leiſe:

„Schaun S' da, die Blonde! Haben S' ſo was Stolzes
ſchon g'ſehn? Und wundern werd'n ſich! Dös is nämlich
an Komteſſel Kayſersberg und ihr Herr Papa is erſter
Rat an der franzöſiſchen Botſchaft!“

Strahlentin drückte den Nacken gegen den Kragen.
Eine germaniſchere Erſcheinung konnte man ſich gar nicht
vorſtellen und als Kontraſt ſtand neben ihr ein kleiner
ſchlitzäugiger Japaner und redete auf fie ein.

(Fortſetzung folgt.)



Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 4. Mai 1917.

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Helfferich,
Miniſter v. Breitenbach.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr
s Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt kurze Anfragen.
Abg. Hoch (Soz.) fragte wegen Entziehung der Unter

W an ſolche Kriegerfrauen, die eine Erwerbsarbeit
nicht leiſten können, weil ſie kränklich oder im Haushalt un
abkömmlich ſind.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die Entziehung der
Unterſtützung in ſolchen Fällen würde nicht im Sinne der
Reichsleitung liegen.

Abg. Hoch (Soz.) fragte ferner wegen Herabſetzung der
Sadensſchlußzeit von 7 auf 8 Uhr.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Eine Anderung des
jetzigen Zuſtandes iſt nicht geplant. Auch für die Sonn
akbende eibt es bei der jetzigen Regelung.

Abg Humm (Dtſch. Frkt.) fragte nach dem Stande der
Vorarbeiten für die Schaffung eines Kriegerheimſtätten-
geſetzes.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die Beſtrebungen zur
Anſiedlung von Kriegsteilnehmern werden auch weiter ge-
fördert werden. über den Erlaß eines Heimſtättengeſetzes
ſchweben Erwägungen.

Abg Rühle (Soz.) fragte nach der Verhaftung polniſcher
Sozialiſten in Warſchau.

Miniſterialdirektor Lewald Die Vorgänge ſind uns nicht
bekannt. Da die Antwort auf unſere Anfrage in Warſchau
noch ausſteht, iſt eine Beantwortung der Anfrage heute
nicht möglich.

Abg. Kunert (Soz. Arb.Gem.) fragte nach der Ein-
von ſechs in Köln--Ehrenfeld anſäſſig geweſenen

elgiern zum deutſchen Heeresdienſt.
Oberſt Marquardt: Jch hoffe, in den nächſten Tagen die

Anfrage beantworten zu können.
Zwei Ergänzungsfragen, die der Regierung vorwerfen,

die Belgier zum Bruch ihres Fahneneides verleitet und das
Völkerrecht verletzt zu haben, wurden vom Präſidenten als
neue Fragen zurückgewieſen.

Nunmehr wurden die beiden Jnterpellationen
über die Kriegsziele aufgerufen.

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Der Herr Reichskanzler iſt
zur Beantwortung der Jnterpellationen innerhalb der in
Paragraph 31 der Geſchäftsordnung feſtgeſetzten Friſt an
rn mit dem Herrn Präſidenten zu vereinbarenden Tage

reit.
Damit waren die Jnterpellationen für heute erledigt.
Das Haus trat nunmehr in die zweite Beratung

des Etats der Reichseiſenbahnen ein.
Abg. Fuchs (Soz.): Durch die Bahnhofsſperre und die

ſchwierige Gepäckbeförderung leidet das reiſende Publikum
ſehr. Lohn verhältniſſe und Teuerungszulagen ſind bei den
Reichseiſenbahnen ungenügend. Die Arbeiterſchaft muß
mehr Sonntagsruhe erhalten. Die Frrauenarbeit bewährt
ſich ſehr gut, Frauen ſollten aber nicht zu überſtunden her
angezogen werden. Jhre Bezahlung muß bei gleicher
Leiſtung der der Männer entſprechen. Den Eiſenbahn
arbeitern ſollte das volle Koalitionsrecht gegeben werden.

Abg. Jckler (Natl.): Auch Unverheiratete ſollten die
Teuerungszulagen bekommen. Man ſollte die Arbeiter
ausſchüſſe auch zur Regelung der Lohnverhältniſſe hören.
Für das Arbeiterwohnungsweſen muß mehr getan werden.

(Schluß in der Nachmittags Ausgabe.)

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Mai

Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen

der Geſamivorſtandsſitzung des Vereins am Donnerstag
im „Ratskeller“ widmete der Vorſitzende, Jngenieur Minner, dem
verſtorbenen Vereinsmitglied Haufmann Stadtv.. Alex Michel
einen warmen, ehrenden Nachruf und hob deſſen Verdienſte um
den Verein wie um die ſtädtiſchen Angelegenheiten überhaupt
hervor. Sodanrmn beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Zu
ſchrift eines hieſigen Juſtizrats, die auf das nachdrücklichſte mit
Eingtzelheiten belegte Beſchwerde führt gegen die vielen Uebel
ſt ände, die der ſtädtiſchen Organiſation in der Verteilun g
der Nahrungs mittel anhaften und die trotz wiederholter
Eingaben immer noch nicht beſeitigt ſind. Jn der Ausſprache, tn
der man die Beſchwerde für durchaus gerechtfertigt hielt, wurde.
u. a. die Talamkſchule als eine wahre Stadtplage bezeichnet.
Wegen zwei Heringen müßten z. B. die Leute dort ſtundenlang
ſtehen. Dieſer Uebelſtand müſſe unbedingt beſeitigt werden und
zwar durch Einrichtung von anderen Verkaufsſtellen. Es müſſe
doch zum mindeſten je eine Verkaufsſtelle im Oſten, Weſten,
Norden und Süden der Stadt beſtehen. Von anderer Seite
wurde ausgeführt, daß der Magiſtrat durch das im Hotel „Zum
goldenen Ring“ eingerichtete Ernährungsamt die bisherige Unzu
länglichkeit in der Lebensmittelverſorgung zu beheben hoffe, und

der Oberbürgermeiſter kürzlich mitgeteiſt habe, daß ſechs
neue Verkaufsſtellen geſchaffen und 38 Hilfskräfte angeſtellt
werden ſollen. Die Verſammlung gab der Hoffnung Ausdruck,
daß dieſe in Ausſicht geſtellten r auch bald zur
Wirklichkeit würden, und beſchloß, die ihr zugeſtellte Beſchwerde
an den Magiſtrat weiterzugeben und ihn auf das dringlichſte zu
erſuchen, die Uebelſtände, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, zu
beheben.

DDie

gewieſen. Auch hier müßte man auf eine Verbeſſerung edacht
Ferner wurde führt über di ſprachli

e

Dat mache wamentkich auf die Fremden einen ſehr ſchlechten
Eindruck und könnte bei etwas mehr n r verant
wortlichen Stellen doch auch leicht vermieden werden. Die Ver
ſammlung beauftragte den Vorſtand, bei dem Magiſtrat vorſtellig
zu werden, daß die Regelung des Betriebes und namentlich der
Umſteigeangelegenheit bald erfolge, und daß man ſchon jetzt nit
den vorbereitenden Arbeiten über den zukünftigen Ausbau
unſerer Straßenbahn beginne.

Sehr lebhaft geſtaltete ſich dann die Ausſprache über die
Beſchaffenheit der Saaikartoffeln, und man gab
ſeiner Entrüſtung in ſcharfen Worten darüber Ausdruck, wie hier
die ſehr erhebliche Zahl der ſtädtiſchen Kartoffelanbauer durch die
Lieferung zum Teil unbrauchbaren, faulen und kranken Saat
gutes betrogen worden ſei Der Vorſitzende führte aus, daß 25
bis 50 Prozent dieſer gelieferten Saatkartoffeln krank geweſen
ſeien. und zwar habe man die ſchlimmſten und gefährlichſten
Erkrankungen an ihnen feſtſtellen können, wie Bakterienfäule,
Horkfäule und die Schorfkrankheit. Abgeſehen von der ſchweren
Schädigung, die den Käufern entſtanden ſei, bedeuteten dieſe
Hartoffeln auch eine große Gefahr für den Anbau, der bisher
durchaus geſunde Kartoffeln geliefert habe und der Acker nun
völlig verſeucht werden könnte Die Kartoffeln ſind von dem
hieſigen Bauernverein geliefert worden, der ſie ſeinerſeits von
dem Lieferungsverein in Poſen bezogen hat. Auf Beſchwerder
habe dieſer einfach geantwortet, wenn das Gequängele nicht auf
hört, ſtellen wir überhaupt die Lieferung ein. Für den Preis
von 14 bis 15 Mark hätte man doch wirklich eine anſtändige
Ware verlangen können. Aber es ſcheine, als ob kier geradezu
eine Abſicht vorgelegen hätte, als ob man ſich auf diefe unerköre,
freveſhafte Weiſe der Honkurrenz der ſtädtiſchen Kartoffel-
anbauer entledigen wollte. Wie dem aber auch Fei jedenfalls
würden bei einer derartigen Saatkartoffel viele Leute bei der
Ernte in die größte Not geraten, und man müſſe mit aller
Energie daran gehen, dieſe Gefahr noch nach Möglichkeit zu be
heben. Da der Magiſtrat die Vermittelung des Verkaufs dieſer
Kartoffeln übernommen habe, müſſe er nun auch dafür Sorge
tragen, daß den Geſchädigten geholfen werde. Die Verſammlung
pflichtete dieſen Ausführungen auf das lebh rfteſte bei und hob
noch einige ganz beſonders draſtiſche Fälle dieſer geradezu un
glaublichen Handlungsweiſe hervor. Es wurde darauf der Be
ſchluß gefaßt, eine Eingabe an den Magiſtrat zu richten, daß er
dafür Sorge trägt, daß den Käufern an Stelle der unbrauchbaren
Kartoffeln anderweitiges gutes Saatgut geliefert wird.

Sehr lebhaft wurde auch der immer ſtärker werdende
Mangel an HKleingeld beklagt, der ſich infolge der un
ſfinnigen Kleingeldhamſterei zu bedenklichem Uebelſtande aus
wächſt. Hierbei wurde ausgeführt, daß das Straßenbahnperſonal
anſcheinend die Weiſung erhalten Habe, Leuten, die nicht mit
Kleingeld zahlen kännen, die Weiterfahrt zu unterſggen. Gegen
eine derartige Maßnahme müſſe entſchieden Proteſt erboben
werden. Die Verſammlung beſchſoß eine Fingabe an der Magi-
ſtrat, die Herausgabe der 50-Pfag.-Scheine doch möglichſt zu
beſchleunigen, damit dieſer Notſtand wenigſtens einigermaßen
gemiſdert werde.

Zum Schluß unterzog die Verſammlung die ſogenannte
ſtäd tiſche Wurſt einer ſcharfen Kriti?. Die Wurſt habe den
Vorzug, daß ſie 40 Pfg. teurer als andere Wurſt ſei, und den
Nachteil, derartig ſchlecht zu ſein, drß man ſie kaum genießen
könne. Wenn die Stadt ſich zur Zerſte ling einer einbeiſtichen
Wurſt entſchloſſen habe und zudem das Publikum zwinge, ſie zu
kaufen, ſo habe ſie auch die Pflicht, die Herſtellung dieſer Wurf
zu überwachen und eine gute und gen'ießbare Ware in den
Verkauf zu bringen. Auch für den Preisaufſchlag habe man
keine Erklärung, Hoffentlich werde hier bald Wandel geſchaffen.

Damit mußte die Verſammlung infolge der vorgerügaten
Zeit geſchloſſen werden.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Berbiner Lloyd Akt.-Geſ. 4 Prog.,
Er langen Baumwollſpinnerei 14 Proz., Gundlach Akt.
Geſ., Bielefeld 10 Protz., Jnter nationale Baugeſell-
ſchaft 7 Proz., Höln-Neueſſener Berawerksverein 40
Prozent, Lin des Eismaſchinen A.G. 10 Proz., Ludw.
Loewe K Co. A.-G. 32 Protzz., Lothringer Portl.-
Cement- Werke 0 Proz. Magdeburger Allgem. Gas
A.G. 0 Proz., Süddeutſche Jmmobilien-Geſ. 0 Proz.,
Teutonig Misburger Portland-Cementfabrik 0 Proz., Zell
ſtofffabrik Waldhof 0 Proz., Frankfurter allgem. Ver
ſicherungsA.-G. 135 Mk., Aktien-Bierbrauerei Löbau i. Sa.
b Proz., A.G. f. Leder, Maſchinenriemen u. Militär- Effekten
30 Proz., Gehe K Co. A.-G., Dresden 434 Proz., Portland-
Cementfabrik Rudelsburg 0 Proz., Braunſchw.
Straßenbahn -Geſ. 5 Protz., Elektrizitäts Liefe-
rungs-Geſ. 10 Proz., Pferſee Spinnerei und Buntweberei
7 Protz., Kunſtanſtalten Mah A.-G., Dresden 0 Proz., Schle-
ſiſche Feuerberſ. Geſ. 50 Prozz. Dividende.

Berliner Vörſenſtimmungsbild
Berlin, 4. Mai. Nachdem nunmehr der vierte engliſche

Durchbruchsverſuch geſcheitert iſt, tritt nach dem Empfinden der
Börſenkreiſe die Entſcheidung zugunſten der
Mittelmächte in dem Weltkriege immer deut-
licher in Erſcheinung. Dieſe Annabme verlieh der Hoff
nung der Börſenkreiſe auf ein Ende des Krieges in ab
ſehbarer Zeit neue Nahrung, ſodaß die Börſe wieder im
Fahrwafſer der Hauſſe ſegelte. Jm Mittelpunkt ſtand heute der
Montanmarfkt, wo die führenden Eiſenwerte weitere Kursbeſſe-
rungen erzielten. Großes Geſchäft zu weiter ſtark ſteigenden
Kurſen entwickelte ſich in Rheinm-Metall und in geringem
Maße in Deutſche Waffen und Munition. Ziemlich
lebhaft ging es auch auf dem Markt der Eiſenaktien des Caſſa
marktes ſowie Kali-, Papierfabrik- und Petroleum-Werten her.
Von Schiffahrtsaktien waren namentlich Hanſa geſteigert.
Elektriſche Werte und die anderen bisher im Hintergrund geblie-
benen Montanwerte bewahrten ruhige Feſtigkeit. Ruſſiſche
Bankaktien nahmen die zeiweilig unterbrochene Aufwärrs-
bewegung wieder auf. Am Rentenmarkt bat ſich nichts geändert.

——TTTI
Produktenbericht.

Berlin, 4. Mai. Da das Angebot in Rauhfuttermitteln wie
Heu, Stroh und Häckſel immer knapper wird, gewinnen Hilfs-
ſtoffe, beſonders Heidekraut, wieder mehr Jntereſſe. Es
machte ſich im hieſigen Wavrenverkehr lebhafte Nachfrage für
dieſen Artikel bamerkbar. Die Tendenz für Serradella
blieb heute ſehr feſt. Saatwicken, Peluſchken und Pferdebohnen
zur Saat waren vel gefragt und bei kleinem Angebot feſt. Von
Jnduſtriehafer war nichts zu hören. Wetter: Warm, ſchön.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft zu
Halle a. Saale. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Herr Dr.
Ernſt von Richter, Staatsminiſter z. D, Berlin, iſt aus dem
Aufſichtsrate wegen ſeiner Ernennung zum Oberpräſidenten der
Proving Hannover ausgeſchieden.

Gladbacher Feuerverſicherungs-Aktien- Geſellſchaft. Die
Verwaltung ſchlägt für das Jahr 1916 eine Dividende von
180 auf die Aktie (wie im Vorjahre) vor. Die Glad-
bacher Rückverſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
ſchlägt für 1916 eine Dividende von 410 A auf die Aktie
(gegenüber 25 „A im Vorjahre) vor.

CLetzte Telegramme
Das gemeinſame Parlament der Alliierten in Parit
Paris, 4. Mai Die Eröffnungsſitung des g.

ſamen Parlaments der Alliierten fand heut in
mittag ſtatt. Den Vorſitz führt Clémencegau, e

Der König von England auf dem Kartoffelfeld
Bern, 4. Mai. „Daily Mail“ zufolge arbeitet

König von England allwöchentlich zwei oder
Tage bei gutem Wetter auf dem Kartoffelfelde im ég
garten von Windſor, ebenſo die Prinzeſſin May
Prinz Henri.

Wegen Beleidigung Wilſons verhaftet
Bern, 4. Mai. „Morning Poſt“ meldet aus (Ch

daß der amerikaniſche Miſſionar Dr. Reid, der

der

tümer der „Peking Poſt“, wegen Beleidigung des i
der

ſidenten Wilſon von den amerikaniſchen Behörden
haftet worden iſt.

Der neue braſilianiſche Miniſter des Auswärtigen
Rio de Janeiro, 4. Mai. (Agence Havas.) De So

Dantas hat das Miniſterium der auswärtigen
legenheiten übernommen. m

Die Gründe für Kuropatkins Verhaftung
Bern, 4. Mai. Lyoner Blätter melden aus Petergh

General Kuropatkin habe dem Soldaten und Arbeit
komitee die Gründe ſeiner Verhaftung auseino
geſetzt. Darnach war gegen ihn die Beſchuldigung erhoben w.
den, an die Bevölkerung Gewehre verteilt zu haben, u
Bürgerkrieg hervorzurufen. Kuropatkin rechtfertigte ſich
die Waffenverteilung ſei deshalb vorgenommen worden, um
Ruſſen gegen die Kirgiſen zu ſchützen, die, im Gebiet Semin,
ſchensky in zwei Jahren über 4000 Ruſſen getötet hätten

Arbeitseinſtellung in Woolwich
Bern, 4. Mai. Der „Times“ zufolge haben am 390., Ah

über tauſend Bureauangeſtellte des Arſenals und der Werft 8
Wool wich wegen Nichterfüllung der geforderten Lohnerhen
die Arbeit eingeſtellt.

x

(Wiederholt. Schon in einem Teil der
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartien

Großes Hauptquartier, 4. Maj.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Arras- Front iſt zwiſchen Achévilſ

und Quéant auf 30 Kilometer Breite ein nene
engliſcher Durchbruchsverſuch von 16
17 Diviſionen nach ſtärkſter artilleriſtiſcher Kraftentjalt
geſcheitert.

Von Tagesgrauen bis ſpät in die Nacht brachen
wiederholt geführten Angriffe der Engländer vor unſ
Linien und in unſeren Gegenſtößen zuſammen. Nin
Fresnony iſt der Feind eingedrungen. Bei Bulle
court ſind ihm kleine Teile unſeres vorderſten Grabe
verblieben. Der Kampf geht heute früh weiter.

Die Haltung unſerer Truppen war wieder
übertreffbar.

Außer ſchweren blutigen Verluſten büßte der Fa
über 10090 Gefangene ein.

Die Bereitſtellung ſtarker engliſcher Kavallerj
ſüdöſtlich von Arras zeigt, welche Hoffnungen die
länder auf dieſen Angriff geſetzt hatten.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Nördlich der Linie Soiſſons- Reims ift

Artillerieſchlacht in vollem Gange. Zu beſonde
Heftigkeit ſteigerte ſie ſich zwiſchen der Aisne undd
Brimont; durch unſere Batterien wurden die hier an
füllten feindlichen Gräben unter Vernichtungsfeuer
nommen. Laon wurde erneut durch die Franzoſen
ſchoſſen.

Bei und weſtlich Braye, ſowie am Winterber
(weſtlich von Craonne) brachen mehrere franzöſiſé
Angriffe im Feuer unſerer Jnfanterie und Artillet
verluſtreich zuſammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Bei günſtiger Witterung herrſchte auf dem weftlihe
Kriegsſchauplatz rege Fliegertätigkeit. Batteri
ſtellungen, Bahnanlagen, Lager und Munitionsdepots be
Arras und ſüdlich der Aisne wurden durch unſere Flien
erfolgreich mit Bomben belegt. Der Feind verle
10 Flugzeuge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Karpathen griffen drei ruſſiſche Batail

Be jeden Erfolg unſere Stellung nördlich des Suſtt
ales an.

m e
dawj

geſtrigen

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa-See und der Cerna, beide

ſeits des Wardar und an der Stru ma lebte die Art
lerietätigkeit zeitweiſe auf.

Der Erſte Generalquartiermeiſtet
Ludendorff.

Wetterbericht
Nach vorübergehender Trübung am Vormittag trat im La

des Tages allgemein wieder heiteres Wetter ein. Die Mit
temperaturen erreichten jedoch zumeiſt nicht ganz die Höhe
Vortages. Niederſchlag iſt nirgends gefallen.

Ausſſchten für Sonnabend Zunehmende Lere
kung, warm, Gewitterneigung.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Vörfen u
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsfaal, Konz
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sin

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenhes

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitunz
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften h

an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimm

keinerlei Gewähr für Aufbewahrung eder
endung.
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